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Werſeburger Kreis Blatt.

n 4

1879.

Donnerstag den 6. Februar.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
Donners ag den 6. Jebruar 1879, Abends 6 Ahr.

Tagesordnung:
Berathung und Beſchlußfaſſung über:

1) das Gutachten des Stadtbaumeiſters Hetzer bezüglich des Straßen
Niveaus der neu anzulegenden Straße von der Karlſtraße nach der
Unteraltenburg

2) die Genehmigung der Geſamm: koſten des Schulbrunnens
3) die Genehmigung des Abſchluſſes der definitiven Tauſchverträge mit

den Adjacenten der neu anzulegenden Straße von der Karlſtraße nach
der Unteraltenburg;

4) Kenntnißnahme von dem öbſchluſſe der Sparkaſſe pro 1878;
5) die Bewilligung von 600 Mk. zur Unterhaltung zweier Diaconiſſinnen

aus den Revenüen der Sparkaſſe;
6) die Vollziehung eines Reverſes für die Thür. Eiſenbahn Geſellſchaft,

bezüglich der Hasanlage unter dem Bahnkörper nach dem Grundſtücke
der Gebr. Stichel;

7) die Anfertigung von Bebauungsplänen für das Terrain an dem
Hippe'ſchen Hauſe an der Weißenfelſer Straße 2c.;

8) die Bewilligung der Koſten zur Unterſuchung des Waſſers im Gott-
hardtsteiche durch einen Chemiker;

9) Wahl zweier Mitglieder des VerwaltungsRaths der von Schildt-
Wolffersdorff'ſchen Stiftung

10) Wahl der Mitgheder der Wahl Commiſſion und RechnungsReviſions
Commiſſion.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.

Krieg.
Als Vorſtands Mitglieder des Conſum Vereins Neu mark, eingetr.

Genoſſenſchaft ſind für das Jahr 1879 gewählt worden
1) der Stellmachermeiſter Guſtav Winkler als Geſchäftsführer,
2) der Handelsmann Auguſt Malz als Stellvertreter,
3) der Schuhmachermeiſter Gottlieb Neumann als erſter Beiſitzer,
4) der Schuhmachermeiſter Guſtav Wippert als zweiter Beiſitzer,

ad 1., 2. und 4 aus Neumark, ad. 3. aus Benndorf.
Auf die Anmeldung vom 28. Decbr. eingetragen am 30. Decbr. 1878.
Merſeburg den 30. December 1878.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Bekanntmachung.

Wegen Lieferung des im hieſigen Königlichen Garniſon Lazareth er
forderlichen Bedarfs an Fleiſch Back- und Materialwaaren für den Zeit
raum vom 1. April 1879 bis ult. März 1880 iſt zur Submiſſions-
Bietung ein Termin im Geſchäftszimmer des Garniſon Lazareths

den 7. Februar Vormittags 1 Uhr, a
beſtimmt worden wozu geeignete und bietungsluſtige Unternehmer hiermit
eingeladen werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen im Geſchäftszimmer des Garniſon-
Lazareths täglich bis zum Beginn des Termins zur Einſicht und Vollziehung
für die Unternehmer aus.

Die bis dahin ebendaſelbſt abzugebenden Offerten müſſen die Erklärung
enthalten daß die für die offerirte Waare angeſetzten Preiſe auf Grund
der eingeſehenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind.

Königliches Garniſon Lazareth.
Oberförsterei Schkeuditz

den 3. Februar 1879.
Der auf den 7. d. M. in der Dölauer Heide anberaumte Holzver

kaufstermin wird nach höheren Orts erlaſſenen Anordnungen aufgehoben.

Nutz- und Brennholz- Auction.
97 Stuck Rüſtern- u. Eſchen Nutzholz mit 6 ebm,
8 Hundert Rüſtern u. Eſchenſtangen,
4 Hundert Korbbügel,

46 Stück Ellern mit 11 chm,
3 Hundert EllernStangen,

circa 12 Hundert Bandſtöcke 3. u. 4. Klaſſe,
1 km Ellern-Kloben,
1. km Knüöppel,

124 Haufen Reiſigholz,
ſollen Montag den 10. d. Z. auf dem Rittergute Tragarth
meiſtbietend verkauft werden. Beginn der Brennholz Auction 9 Uhr Vor
mittags der Nutzholz- Auction 12 Uhr Mittags. Verſammlung auf der
Chauſſee am Eingang zum Dorfe. Verkaufsbedingungen werden vor dem

Termin bekannt gemacht Rittergut Wragarth.

S B ef anntmachungen.

Tragarth.Die aufgehobene Holz Auction vom 3 Februar findet
Freitag den 7., Vormittags 10 Ahr,

ſtatt. Beiner.Auction.
Mittwoch den 12. Februar 1879

verſteigere ich im Saale der „guten Quelle“ die in meinem Rückkaufs
geſchäft verfallenen Pfänder. Etwaige Erneuerungen der Scheine werden
nur bis Sonnabend den 8. Februar ausgeführt. Da nach einer Miniſterial-
Verfügung vom 1. Januar ab einfache Verlängerungen der Scheine nicht
mehr zuläſſig ſind, ſo erſuche ich das betheiligte Publikum nicht erſt in
den letzten Tagen die Scheine zur Erneuerung vorzulegen da durch die
erwachſende Mehrarbeit mir die Abfertigung leicht unmöglich werden könnte,
und haben ſich dann die Säumigen dadurch entſtehende Verluſte ſelbſt zu

zuſchreiben. Mar Thiele.Ein Herrenpelz, wenig getragen, iſt zu verkaufen Breiteſtraße 20.
Zwei Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Amtshäuſer 4.
Ferkel ſind zu verkaufen Röſſen Nr. 15.
800 Ctr. eichene Buſchrinde und 500 Etr.

Stammrinude, gut gemahlen ſind billig zu verkaufen in der

HMerrenmühle b Stößen.
Se Ein gut erhaltenes tafelförmiges Pianoforte iſt zu verkaufen

S Windderg 5
S

Entenplan Nr. 1. iſt die 2. Etage, welche der Herr Staatsanwalt
Steinkopf bewohnt, zum 1. April d. J. zu vermiethen.

P C. Kieselbach.Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern Küche nebſt
Zubehör, iſt zum 1. April oder ſpäter zu beziehen zu erfragen Altenb.
Schulplatz 6.

Ein Logis von 2 Stuben und Kammern 2c. wird zum 1. April d.
J. zu miethen geſucht. Adreſſen werden erbeten in der Expedition d. Bl.
unter H. H.

Ein penſ. Beamter mit Krau und Tochter ſucht vom 1. April oder
Mai e. an eine beſcheidene Wohnung. Adreſſen nebſt Preisangabe bittet
man gefälligſt in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Ein Laden mit Wohnung in der mittleren Stadt wird per I. Juli
oder 1. October zu miethen geſucht. Offerten erbeten durch die Expedition
d. Bl. unter E. S.

2400 Thlr.
werden als I. Hypothek zu 41 auf Landgrundſtücke zu cediren geſucht;
von wem? ſagt die Expedition d. Bl.

Sehr ſchöne Altmärker Bohnen und ge-
ſchälte Erbſen empfiehlt billigſt Max Thiele,

Feinste türkische Pflaumen à pfd. 30 Pf.
Limburger Käse

Max Thieleempfiehlt

Goldfiſche und Ameiſeneier empfiehlt Max Thiele.

Brillen u. Klemmer,
Barometer, Whermometer, Reiss-
zeuge, Lapen in grosser Auswahl bei

Merseburg. Neodor Oehler,
Burgstrasse Nr. 9.

Funr' Deeinfection:
Carbolsäure-Desinfections-Pulver., Carbolsäure
rein und roh in allen Stärken.

Chemische Fabrik Schöne feld Leipzig.
Dr. Max Berend.

Knaben, welche die hieſigen Schulen beſuchen wollen, finden Penſion

bei F. Haupt, Lehrer, Meuſchauerſtr 4a.
Eine Bäckerei in einer lebhaften Straße Lützens iſt zu verpachten.

Näheres iſt zu erfahren bei Wittwe Rauffus daſelbſt.
Zum 1. April wird für die Gemeinde Daspig ein Hutmann geſucht.Her Ortsvorſtand.



e

S v m T 577 tS e e rer e ee e e e c r ee e e S e c

et

4 4 r nD. e re F 2m 3

m Jntereſſe Halsleidender
wird nachfolgendes Schreiben der Oeffentlichkeit übergeben:

Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Verehrteſter Herr Egers!
f honig“) nicht leben kann.

S Wollen Sie daher freundlichſt mir noch 5 Flaſchen ſchicken.

Weißenfels a/S., 9. Auguſt 1878.
An meinem Namen werden Sie einen alten Kunden erkennen der ohne Jhren ausgezeichneten Fenchel-

Schon ſeit Jahren gebrauche ich denſelben und er thut mir die ausgezeichnetſten Dienſte, beſonders am Halſe.

Achtungsvoll C. Kirſten Lehrer früher in Altenroda.

Verkaufsſtelle in Merſeburg allein bei: Herrn Max Thiele, in Mücheln bei Herrn Moritz Kathe, in Schaf-
ſtädt bei Herrn Heinrich NMeßler

r n
r J

ne d

Geschafts Empfehlung.
Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und der Am-

gegend erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich in meinem
Hauſe kl. Ritterſtr. Nr. 7. ein Seifengeschäft nebſt allen
dazu gehörigen Artikeln am heutigen Tage eröffnet habe und
bitte um geneigtes Wohlwollen.

Merſeburg, den l. Februar 1879.
Hochachtungsvoll J. Querfurth.

C Pur Mädchen 222empfehle ich meine ſehr ſchönen und dauerhaft gearbeiteten Lederſtiefe
letten zu billigſten Preiſen.

Damenstiefeletten in Leder, nur ſolide Waare.
Knabenstiefeln Stiefeletten in gröster Auswahl.

Herrensticteln Stiefeletten nebſt Ungarstiefeln
zu jeden nur einigermaßen annehmbaren Preiſen

P au. Mehne, kleine Ritterſtr. Nr. 1.
NB. Gummiſchuhe werden gut reparirt b. O.
Erſuche en geehrtes Publikum vorkommende Reparaturen der bei mir

gekauft n Waaren mir gefälligſt zugehen laſſen zu wollen es werden dieſe
gut be orgt.

S ſt v N c t. von U. H. Pietsch& Co in v reslauHuf Honig-Kräuter-Malzextraot u, Oaramellen“).
Zu haben in Merſeburg bei H Walbe Breiteſtraße.

Dyphtheriütfis.Jch beſcheinige hiermit gern, daß meine
Kinder, welche an Oypbtheritis erkrankt waren, durch den
Gebrauch Jhres Honig-Kräuter Malz-Extraktes inner-
halb fünf Tagen wieder vollſtändig hergeſtellt ſind.

Tſcherbeney (bei Cudowa), den 20. December 1878.
J. Tommeck, Fabrik- Beſitzer.

Außer zahlreichen Anerkennungen beſitzen wir auch ein Dankſchreiben

Sr mohrit des Fürsten Carl I. von Rumänien

Anerkennung.

Donnerstag am 6 d. M., Rbends 8 Ahr.
Tagesordnung: 1) Vorſtands Wahl 2) Etat für die Zeit vom 1.

März bis Ende Decbr. d J 3) Berict über die Bezirks Verſamml.
zu Cöthen 4 Auf ahme Geſu e. Der Vorſtand.

S. F. IV.
Heute Donnerstag *bends 8 Uhr General- Verſammlung

in der Kaiſer Wilhelms Halle
Tagesordnung: ufnabmegeſuch.

Gang Verein.Freitag Kaiſerhalle 7 Uhr Damen 7/, Uhr gemiſchter Chor, 8,
Uhr WMeännerchor.

Stellen-Geſuch.
Ein junges Mädchen im Schneidern und Hausarbeit erfahren ſucht

bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung als Haus oder Stubenmädchen ge
fällige Adreſſen ſind bei Herrn A Wieſe niederzulegen, der auch weitere
Auskunft gern ertheilt

Pensfon.
Neben einem Knaben der mit Erfolg das hieſige Gymnaſium be-

ſucht, iſt noch Platz für einen oder zwei Knaben Zu erfragen bei
Herrn Kaufmann Steckner am Markt.

Ein ordentliches fieißiges Mädchen ſucht zum 1. April
Frau Löwe, Seitenbeutel.

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffsbrüchiger.
Die dritte Ausſchüttung der hieſigen Sammelbüchſen ergab bei Herren

Gebr. Schwarz 35 Pf bei Herrn A. Wieſe 1 M. 50 Pf., bei Herrn
Heuſchkel im Ritter 4 M. 20 Pf Sa. 6 M. 5 Pf. welcher Betrag
an die Kaſſen Verwaltung der Geſellſchaft eingeſandt worden iſt. Den
Jnhabern der betr Sammelbüchſen und öllen, welche geſteuert haben, wird
hiermit der Dank der „deutſchen Geſellſchaft“ ausgeſprochen Neuerdinys iſt
auch im Café Adam eine Sammelbüchſe ausgehängt und wird, wie die
übrigen, der gefälligen Beachtung der Gäſte empfohlen.

Merſeburg, den 3. Februar 1879 Die Vertreterſchaft.
Lokales.

Jn der am Dienstag Abend ſtattgefundenen Sitzung des Vereins
zur Förderung kirchlichen Lbens in der Gemeinde St. Moximi trug
Herr Weiſe n über das Stiftungsfeſt des Regeler Kirchenvereins in Erfurt
vor. Ferner wurde über die Feier der Kirchweibe am Abend des
6. Februar geſprochen. Man war der Anficht, daß gerade dazu alle

Milig ler r s Belreins in d i we Triſcheln n ſouten Um
ärmeren Confirmanden einen Confirmatjionsanzug zu ver-
ſhaffen, erklärten ſich ſechs Männer be reit, bei den Mitgliedern
unſers Vereins eine Sammlung u veranſtalten. Das Geld ſolle
dann an den vaterländiſche i Frauen Verein übergeben werden, welcher
ſonſt nicht in der Lage wäre, in dieſem Jahre, wie ſonſt, die Confi
manden zu bekleiden. Zur veſſeren Unterſtützung unſeres
Knaben-Chors eine Collecte abzuhalten, hielt man den Kirch-
weihgottesdienſt für die beſte Grlegenheit.

Eine Zahl anderer Fragen des Fragekaſtens warde für die nächſte
Sitzung aufgeipart und die Verſammlung um 10 Uhr geſchloſſen.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Jannar 1879.

Einnahme. uKaſſenbeſtand vom Monat Dece mer 1878 23921 63
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 194902 43
Vorſchuß Zinſen 5931 34Bereinscopital von Mitgliedern SAufgenommene Darlehne 95338 5Reſervefonds
Bank Conto
Jnc ſo Conto 669Giro Conto Berlin. 17980 57Conto für Verſchiedene 2355 24

Sumuma 34 098 26
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 171854 69Zurückgezahlte Darlehne 46702 18Gezahlte Zinſen 23126 35Jurückgezahltes Vereinscapita a.
Berwaltungs koſten 899 18Reſervefonds

Bank Conto
Jpeaſſo Conto 669Guo Como Berlin. 27048 27Conto für Verſchiedene 2267 85

5Summa 302567 52
Mithin Beſtand 38530 7

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Aus der Provinz und ülmgegend.

Das am l. Februar auegegebene Regierungs Amtsblatt enthält
folgende zwei Bekanntmachungen des Rigi rungs Commiſſars von
Schlechten dal vom 27 reip 28 v M

1. Nachdem der Ausbruch der Rinderpeſt unter den Ochſen des Ritterguts Both
feld amtlich feſtgeſtellt worden, iſt für das Rittergut Bothfeld die abſolute Gehöfts-
ſperre und für das Dorf vothfeld die relative Ortsſperre angeordnet worden. Zum
Ortscommiſſar iſt der Gemeindevorſteher Schumann zu Bothfeld beſtellt.

2. Da auf Grund des 8. 37. der revidirten Jnſtruction zu dem Geſetz vom 7. April
1869, Maßregeln gegen die Rinderpeſt betreffend angenommen werden kann daß die
Rinderpeſt in dem Dorfe Stolzenhain Kreis Schweinitz nunmehr erloſchen
iſt, wird das genannte Dorf für ſeuchenfrei erklärt und die für daſſelbe angeordnete
relative Ortsſperre hierdurch aufgehoben.

Das WMiinitarr iſt bereits am Mittwoch aus Stolzenhain abgerückt,
und zwar theils nach Hartmannsdorf zur Verſtärkung des Wacht-
commandos für Hartmannsdorf und Neuerſtedt, theils nach der
Garniſon Torgau zurück.

Naumburg. Als eine Naturſeltenhrit dürfte es zu betrachten ſein,
daß bereits ſeit einigen Tagen trotz der für die Vogelwelt ungünſitigen
Witterungs verhältniſſe unſere Frühlingsboten die Staare in ein-
zelnen Ex-mplaren als Avantgarde hier wieder eingetroffen ſind. Leider
müſſen dieſe armen beklagenswerthen Geſchöpfe große Noth leiden, weil
ſie bei der j tzigen hohen Schneedecke die nöthige Nahrung in Feld und
Wald nicht finden können. Alle Freunde der gifiederten Weſen ſind da
her öffentlich dringend aufgefordert worden an geeigneten Futterplätzen
Fleiſch und Kartoffelabſälle ſo wie Beeren und Sämereien niederzulegen,
um dadurch unſern pofſſirlichen Staarmatz vor dem Hungertode zu
retten

Jn Buttſtädt finden am 6., 13., 20. und 27. Februar
d. J. Taubenmärkte ſtatt.

Kaum habe ſich in Eilenburg und Umgegend die Gemüther
wegen des Mordes eines Knechtes bei Sprotta etwas beruhigt ſo durch
läuft ſchon wieder die Nachricht von einem Raub- und Mordverſuch
die dortige Gegend. Der Sohn des Gutsbeſitzers Müller in Zſchepplin
ſagt aus daß r am vergaggenen Sonntag, Abends gegen 6 Uhr,
zw ſchen Eilenburg und Thallwitz im ſogenannten Lauch von einem
Strolche, den er genau beſchrieben, von hinten angefallen ſei. Dabei
hat er einen Stich erhalten, der durch die Kleider und ſelbſt durch die
Cigarrentaſche bis auf die Haut drang. Hülferufe b freiten den Ange
fallenen von dem Burſchen. Eine nachfolgende Unterſuchung wird viel
leicht weiteres Licht in die Sache bringen.
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Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm empfing am 1. die Commandanten von Hannover,

Altona und Stettin und andere Militairs, nahm alsdann die Vorträge der
Hofmarſchälle entgegen und und arbeitete Mittags mit dem Generalmajor
v. Albedyll. Nachmittags 32, Uhr begaben die Kaiſerl. Majeſtäten ſich
zum Prinzen und Prinzeſſin Albrecht, um mit den Mitgliedern der Königl.
Familie an der Familientafel theilzunehmen welche aus Anlaß des Geburts
tages der Prinzeſſin Alexandrine von Preußen ſtattfand. Am 2. Vor
mittags erledigte der Kaiſer Regierungsge chäfte und empfing ſpäter den
Generalmajor von älbedyll und den Präſidenten der Akademie der Künſte
Geh. Reg. R. Hitzig Mittags empfing das Kaiſerpaar den Prinzen und
die Prinzeſſin Albrecht, welche ſich vor ihrer breiſe verabſchiedeten und
demnachſt den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin von Meiningen. Um 5
Uhr folgten der Kaiſer und die Kaiſerin einer Einladung der kronprinzlichen
Herrſchaften zum Diner. Am 3. empfing der Kaiſer zu Vorträgen den
Hofmarſchall Grafen Perponcher und den Geh. Hofrath Bork, nahm als
dann militairiſche Meldungen entgegen, arbeitete Mittags mit dem Geh.
Cabinetsrath v Wilmoweki und ertheilte um 13, Uhr dem Geh Com
merzienrath Krupp aus Eſſen Aud'enz

Fürſt Bismarck hat ſeine Rückkehr nach Berlin zu Ende dieſer Woche
in Ausſicht geſtellt. Jn nächſter Woche wird das Plenum des Bundes-
rathes den Bericht des Juſtizausſchuſſes über den Strafgewalts Entwurf
berathen und dieſen Verhandlungen will wie es heißt, der Reichskanzler
beiwohnen.

Prinz Karl beſuchte am letzten Freitag in Begleitung des Grafen
Dönhoff und des Adjutanten Oberſtlieutenant v Prittwitz das Panoptikum
und wurde von den beiden Brüdern Caſtan über I Stunden in den
verſchiedenen Räumen herumgeführt. Jn Auerbachs Keller nahm der Prinz
den ihm angebotenen Willkommentrank an und ſchrieb ſich in das dort auf
gelegte Fremdenbuch ein.

Als Maßregel gegen die Peſtgefahr veröffentlicht der „Reichs
anzeiger“ eine kaiſerl. Verordnung vom 2. Febr., betr. die Paßpyflichiigkeit
der aus Rußland kommenden Reiſenden wonach vom 10. d M ab jeder
aus Rußland kommende Reiſende verpflichtet iſt, ſich durch einen am Tage
des Austritts von der deutſchen Botſchaft oder einer deutſchen Conſular-
behörde in Rußland viſirten Paß auszuweiſen. Zur Erlangung der Viſi
rung iſt der glaubhafte Nachweis zu fuhren daß der Paßinhaber ſich inner-
halb der letzten 20 Tage in keiner von der Peſt ergriffenen oder derſelben
verdächtigen Gebiete aufgehalten hat.

Nach einem zwiſchen den Telegraphenverwaltungen von
Deutſchland und Oeſterreich Ungarn unterm 2. vereinbarten Ab
kommen tritt vom 1. April d. J. ab im gegenſeitigen telegraphiſchen Ver
kehr Worttarif in Anwendung. Grundtaxe 40 Pf., Taxe pro Wort
10 Pf.

In der am 1. abgehaltenen Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes
wurde die zweite Berathung des Geſ. Entw. über die Errichtung von
Waſſergenoſſenſchaften fortgeſetzt und die Paragraphen wurden miiſt nach
den Anträgen der Commiſſion erledigt und ſchließlich das Geſetz im Ganzen
angenommen.

Das äbgeordnetenhaus genehmigte am 4. ohne erhebliche De
batte mehrere kleinere Vorlagen definitiv in 3 Leſung, unter ihnen den
Entwurf über die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften. Auch dieſe Vor
lage gab zu keiner weſentlichen Diecuſſion Verankaſſung. Die Haubergs-
Ordnung für den Kreis Siegen wurde in 2. Leſung genehmigt und darauf
die nächſte Sitzung auf Mittwoch 10 Uhr anberaumt

Jn Folge des Socialiſtengeſetzes ſind bis jetzt ungefahr ſechzig
Socialdemokraten aus Berlin ausgegieſen worden. Vierzig derſelben halten
ſich in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands auf zwanzig ſind ins Ausland
gegangen, darunter ungefähr ein Dutzend nach Amerika. Jedenfalls iſt in
dieſer Angelegenheit das Erſte und Nothwend'igſte geſchehen nämlich die
Socialdemokraten haben erfahren daß noch Geſetz und Obrigkeit uber ihnen
ſteht und im Volke hat ſich die Furcht vor ihren wü ſten Drohungen verloren.

Ein erbliches Mitglied des Herren hauſes, der Standesherr Graf
Friedrich zu Solms Baruth, iſt am 1. Februar geſtorben.

Jn Potsdam iſt in der Nacht zum 2. der Obeipräſident der Provinz
Brandenburg Wirkliche Geh. Rah v. Jagow am Herzſchlage geſtorben.

Der akademiſche Senat der Bonner Univerſität hat dem Landtags
Abgeordneten Profeſſor Naſſe für die Abwehr der im Abgeordnetenhauſe
gegen die Univerſität Bonn erhobenen Angriffe ſeinen Dank ausgeſprochen.

Jn Gotha hat am 1. der gemeinſchaftliche Landtag der Herzogthumer
Koburg und Gotha einſtimmig einen Vermittelungsantrag angenommen,
durch welchen der Conflict mit dem Staatsminiſter v, Seebach als aus
geglichen betrachtet wird.

Die zweite badiſche Kammer hat am 3. die Grenzregulirung mit
der Schweiz bei Konſtanz vorbehaltlich der Genehmigung des deutſchen Reichs
genehmigt.

Jn der württembergiſchen Kammer iſt vom Klub der Linken der
Antrag eingebracht worden die Regierung aufzufordern den Geſetzentwurf
über die Strafgewalt des Reichstags im Bundesrathe ihre Zuſtimmung zu
verſagen,

Ausland.
Auf Einladung des Kaiſers von Oeſterreich iſt Graf Taafe nach

Wien gekommen, um den Auftrag zur Bildung eines neuen Miniſteriums
entgegenzunehmen. Wie das Telegraphen Correſpondenz Pureau von
zuverläſſiger Seite erfährt, finden ſeit einiger Zeit auf Jnitiative Deutſchlands
zwiſchen Wien und Berlin Verhandlungen über den Artikel 5. des Prager
Friedens ſtatt. Da öſterreichiſcherſeits auf die Aufrechterhaltung des Oeſter
reich Ungarn in jenem Drtikel bezüglich der Bevölkerung Nordſchleswigs
eingeräumten Rechtes kein Werth gelegt wird, ſo ſei alle Ausſicht vorhanden,
daß dieſe Verhandlungen zu wechſelſeitiger Befriedigung in einer den Wünſchen
Deutſchlands entſprechenden Weiſe demnächſt beendet würden und würde
dadurch wiederum in überzeugender Weiſe die Jntimität der zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich Ungarn beſtehende Beziehungen documentirt werden.

Die Montagsrevue will wiſſen, das bezüglich des Artikels 5. des Prager

Friedens zwiſchen OeſterreichUngarn und Deutſchland bereits ein Vertrag
abgeſaloſſen worden wäre, in welchem Erſteres auf die Geltendmachung
der in jenem Artikel enthaltenen Klauſel, nach welcher die Retrozeſſion
Nordſchleswigs von einem Plebiszit abhängig gemacht wird verzichtet
Durch Miniſterialverordnung vom 1. Februar iſt anläßlich der Peſtgefahr
die Einfuhr und Durchfuhr mehrerer Waarengattungen aus Rußland ver
boten worden. Eine weitere Miniſterialverordnung vom 2. hat die Be
dingungen bekannt gemacht, unter denen den aus Rußland kommenden
Reiſenden und deren Gepäck der Uebergang der Grenze geſtattet iſt. Jm
ungariſchen Unterhauſe wurde am 1. vom Finanzausſchuſſe der Bericht über
das Anleihegeſetz vorgelegt. Hierauf brachte der Deputirte Markus eine
Interpellation über die Peſt an die Regierung ein und der Abg. Simonyi
ſtellte den Antrag, die Regierung aufzufordern, daß für die Dauer der
Epidemie der Verkehr zwiſchen Ungarn und Rußland durch Errichtung eines
vollſtändigen Grenzcordons eingeſtellt werde. Miniſterpräſident Tisza ertheilte
uber die getroffenen Vorkehrungen Auskunft und erklärte, er habe auch
den Kriegsminiſte! erſucht, ſeinerſeits das Noth vendige zu verfügen.

Jn Frankreich hat die neue Präſidentſchaſt eine Miniſterkriſis zur
Folge, da der Miniſterpräſident Dufaure allen dringenden Aufforderungen
zu bleiben, beharrlich die Anſicht entgegengeſetzt hat, daß die veränderte
Lage auch andere Männer verlange. Der Miniſter des Auswärtigen iſt
demzufolge vom Präſident Grèevy am 2. mit der Bildung eines neuen
Cabinets beauftragt worden. Am 3. empfing Präſident Greyy im
Elyſee- Palaſt die Botſchafter von Deutſchland England und Spanien,
welche ihren erſten officiellen Beſuch machten. Bei den am 2. ſtattge-
habten 12 Erſatzwahlen zur Deputirtenkammer wurden 7 Republikaner und
3 Conſervative gewahlt; in 2 Wahlbezirken ſind Stichwahlen erforderlich.

Wie aus London gemeldet wird, hat Gladſtone an die liberale Partei
in Midlothian eine Zuſchrift gerichtet, in welcher er erklärt, daß er die
ihm angebotene Candidatur für die nächſte Parlamentswahl in der Grafſchaft
annehme. Er wurde hierzu durch die außergewöhnlichen Umſtände in der
politiſchen Lage bewogen da es ſich bei der nächſten Wahl um die ernſte
Frage handele, ob das Land wünſche, daß die gegenwärtige innere und
auswärtige Politik der Miniſter fortdauere.

Bei der in der italieniſchen Deputirtenkammer am 3. fortgeſetzten
Debatte über die auswärtige Politik vertheidigten Crispi und Carroli die
in den auswärtigen Angelegenheiten von der Linken befolgte Politik, indem
ſie auf die ſchwierige Lage hinwieſen, welche die Partei, als ſie zur Re
gierung gelangte, vorgefunden hätte. Canroli vertheidigte den Berliner
Vertrag und wies nach daß derſelbe weder die Jntereſſen, noch die Prin
cipien Jtaliens verlegtze.

Nach einem in Petersburg am 2. eingetroffenen Telegramm aus
Aſtrachan vom 31. v. M. ſind in Wetljanka und in den umliegenden
Dörfern keine neuen Erkrankungen vorgekommen. Jn ZSelitrenn befanden
ſich am 30. Januar 8 Kranke, von denen 2 ſtarben. Am 31. Januar
kamen 3 neue Erkrankungsfälle und 3 Todesfälle vor; es verblieben ſomit
6 Kranke. Der dort fungirende Arzt Podgorsky meldet, daß die Epidemie
auf 4 Bauerfamilien beſchränkt blieb, welche im Verkehr untereinander ge
ſtanden hatten die angewendeten Heilmittel ſeien ohne Erfolg geblieben,
das einzige Vorbeugungsmittel ſei die Abſperrung. Die nach den von
der Seuche inficirten Ortſchaften entſendete Sanitäts-Commiſſion von Mos-
kauer Aerzten hat ſich für folgende Vorſichtsmaßregeln gegen die Weiterver-
breitung der Peſt erklärt: Herſtellung von Unterkunftepiäßen für ca 2000
Perſonen Grat sverabreichung von warmer Nahrung Desinficirung der
verdächtigten Ortſchaften, Herſtellung von Oefen in den Hoſpitälern behufs
Vernichtung inficirter Wäſche und Kleidungsſtücke, Ueberwachung der Speiſe
hauſer und Schließung der ungeſunden Erdgeſchoſſe.

Rumänien hat Oeſtereich Ungarn zur Entſendung von Aerzten nach
Kukareſt behufs U berwachung der Ausführung der in Wien beſchloſſenen
Vorſichtsmapregeln gegen die Peſt eingeladen. Auch ſind ſeitens der Re
gierung bereits Truppen für die beabſichtigte Bildung eines Cordons längſt
des Pruth und fur eine zweite Landwehr Cordonlinie beſtimmt außerdem
werden in Ungheni Quarantäne Maßregeln vorbereitet.

Die Pforte wird, wie es heißt demnächſt einen Plan bezüglich
der Wideraufnahme der Zinſenzahlung auf die türkiſche Schuld veröffentlichen

Die Uebergabe von Spuz, Zabljak und Podgoritza an die Montenegriner
ſeitens der Pforte wird fur nahe bevorſtehend gehalten als dann würden
auch die Montenegriner das von ihnen beſetzte türkiſche Gebiet räumen.
Auf Anregung des deutſchen Botſchafters wird die Pforte den von den
anderen Regierungen ergriffenen Vorſichtsmaßregeln gegen die Einſchleppung
der Peſt beitreten und hat bereits die Errichtung von Quarantäne Anſtalten
zugeſagt.Nrhdem die ſer biſche Skupſchtina die Regierungsvorlage, betr. die

Aufhebung des Verfaſſungsartikels, welcher die Juden in Bezug auf die
demſelben zuſtehenden bürgerlichen Rechte beſchränkt, nunmehr einſtimmig
definitiv genehmigt hat, iſt nur noch die Zuſtimmung der außerordentlichen
(großen) Skupſchtina erforderlich. Die Sitzungen der Skupſchtina ſind am
2. geſchloſſen worden.

ABC. Der Frieden mit Rom.
Die gegenwärtige Seſſion des preußiſchen Landtags iſt namentlich

reich an Scenen geweſen, welche die Mitglieder des katholiſchen Centrums
als die ungeſchwächten rüſtigen Vertreter der parlamentariſchen Ecclesia
militans erwieſen haben. Die ultramontane Fraction im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe iſt, wo ſie nur konnte, energiſch angreifend aufgetreten
ſie hat ihre Offenſive eben ſo ſehr gegen die Regierung, wie gegen die
liberalen Parteien und die liberale Weltanſchauung, wie endlich gegen
die wiſſenſchaftliche Forſchung und den Geiſt der modernen W ſſenſchaft
überhaupt gerichtet. Bei einem Kampfe, wie er dort geführt worden iſt
und noch momentan in allen Berathungen geführt wird, kann eigentlich
noch kaum von einer Beendigung des Culturkampfes, von der Hoffnung
auf einen baldigen Frieden mit Rom, die Rede ſein. Und doch ſprechen
ſelbſt die Ultramontanen davon, indem ſie ganz richtig betonen, daß das
deutſche Volk des Kampfes herzlich müde ſei. Aber wie denken ſie ſich
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den Frieden Am beſten hat dies der Antrag gezeigt, den ſie im Abge
ordnetenhauſe geſtellt haben und der am 29. v. M. durch U bergang zur
Tagesordnung vom Plenum des Hauſes erledigt worden iſt. Der Antrag
ging dahin die geſtrichenen Artikil 15., 16. und 18. der Verfaſſungs
urkunde des preußiſchen Staates wieder herzuſtellen. Damit war indirect
geſagt, daß wenn die Geſetze zurückgenommen werden, welche ſeit 1871
erlaſſen worden ſind, um die Uebergriffe des römiſch katholiſchen Clerus
im deutſchen Reiche reſpective im preußiſchen Staate zu verhindern wenn

ie Maigeſetze aufgehoben und der katholiſchen Kirche die Rechte einer
unabhängigen Macht im Staate eingeräumt würden daß die Utitra-
montanen dann zum Frieden bereit ſeien. Der Abgeordnete Windthorſt
(Meppen) ſprach dies ſogar offen aus und er nannte dies die Hand
reichen zum Frieden. Man erſieht daraus daß die Ultramontanen noch
immer auf dem alten Boden ſtehen ſie wollen den Frieden aber nur
unter der Bedingung der völligen Unterwerfung des Gegners. Einen
derartigen Frieden kann jedoch der Staat nicht brauchen. Er würde alſo
vorläufig darauf verzichten müſſen, überhaupt Frieden zu machen wenn
die Ultramontanen im deutſchen Reichstage oder im preuß'ſchen Abge-
ordnetenhauſe für die confeſſionellen Streitigkeiten allein maßgebend wären.

Unſre ultramontanen Centrumsmänner ſind entſchieden einer auf
Conceſſionen beruhenden Annäherung bei weitem weniger geneigt, als
das Haupt der katholiſchen Kirche, Papſt Leo XIII. ſie haben jedoch
wiederholt durch die hervorragendſten Mitglieder ihrer Partei erklärt, daß
ſie ſich „jeglicher Abmachung zwiſchen der Regierung und Sr. Heiligkeit
vollſtändig und ganz unterwerfen werden möge ſie lauten wie ſie wolle“.
Sie können factiſch auch nicht anders, ſie können unmöglich dem wider
ſtehen wollen was der „unfehlbare“ Papſt für das Verhältniß der Kirche
zum Staate beſchließt und anordnet. Demgemäß liegt der Schwerpunkt
für die Frage der Beilegung des langen confeſſionellen Streites nicht in
den Verhandlungen welche in unſern parlamentariſchen Körperſchaften
geführt werden, ſondern in denjenigen, welche direct zwiſchen unſrer
Regierung und Rom ſtattfinden.

Jn der Abgeordnetenhausdebatte vom 29. v. M. wurde im Hinblicke
auf die Letzteren ſowohl von den ultramontanen Rednern, wie von deren
Gegnern, die verſöhnliche Stimmung Papſt Leo's XIII., die gelegentlich
auch von den Vertretern der Regierung anerkannt worden iſt, ganz
beſonders betont. Dabei iſt mehrfach auf das Schreiben Bezug genommen,
welches der Papſt am 24. December v. J. an den vormaligen Erzbiſchof
Melchers gerichtet hat, und in der That muß man aus dieſem Schreiben
folgern, daß Leo XIII. den Frieden mit Deutſchland hergeſtellt wiſſen
möchte und daß er, um dieſen Zweck zu erreichen, keine Forderung ſteuen
wird, welche Deutſchland nicht eingehen könnte. Aber ſo erfieulich dies
iſt, ſo hat der Inhalt des Schriftſtücks doch auch ſeine bedenklichen Seiten.
Pius IX. richtete ſeine Bannflüche mehr gegen die liberale Staatsform,
als gegen den Staat überhaupt und Leo XIII. will mit dieſem Libera-
lismus eben ſo wenig zu thun haben wie ſein Vorgänger, über ungleich
klüger, als der Letztere, glaubt er, daß es Zeit ſei, die Hilfe der Kirche
zur vollſtändigen Unterdrückung des Liberalismus anzubieten, ohne an
den früheren Forderungen der Curie allzuſtrenge zu halten. Das iſt
ungemein ſchlau! An maßgebender Stelle wird dem Mangel an Religroſität
die Schuld gegeben an den ſocialpolitiſchen Wirren; Papſt L o erbietet
ſich, dieſem Mangel nach Kräften abzuhelfen, und man wird keinen
Anſtand nehmen, darauf einzugehen. Ganz entſchiedene Unterſtützung
findet der Papſt überdies in ſeinen oben bezeichneten Beſtrebungen bei
den Pietiſten der evangeliſchen Kirche, die das allergrößte Jntereſſe darag
haben daß aus der Staatsleitung aller Liberalismus ſo viel wie irgend
möglich verbannt wird, und die mit allen Kräften darauf hinſteuern,
ihrer Richtung ein Uebergewicht zu verſchaffen, welches ſie ſeit der Ent
laſſung des früheren Cultusminiſters Mühler in Preußen nicht mehr
gehabt haben. So iſt denn der Brief des Papſtes an den Erzbiſchof
Melchers wohl als ein Beweis zu betrachten daß der Papft eine ver-
ſöhnliche Stimmung der ausübenden Staatsgewalt gegenüber hegt, aber
er zeigt zugleich abſolute Unverföhnlichkeit gegen den Liberalismus und
indem gewiſſermaßen den Kampf gegen den Letzteren ankündigt, bereitet
er leiſe den Weg vor nicht nach Canoſſa, aber nach Damaskus. Ein
Tag von Damaskus wäre für das deutſche Reich indeſſen ebenſo ſchlimm,
wie ein Gang nach Canoſſa; bei dem Einen wie bei dem Andern müßte
ſich das deutſche Reich mit einem „Pater peccavi“ vor dem Papſte
beugen. Deswegen können die Ultramontanen auch mit „Vertrauen“
dem Reſultate der Verhandlungen mit Rom entgegenſehen allein des
wegen können wir von unſerm Standpunkte aus auch keine beſonders
erfreulichen Schlußfolgerungen aus dem viel eitirten Schreiben an den
Erzbiſchof Melchers ziehen.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Kommen wir lieber auf etwas anderes und zwar auf eiwas, was

Dich perſönlich angeht. Du ſagteſt vor einiger Zeit, Du wollteſt den
Militairdienz verlaſſen, und Deine flüstig hingeworfene Bemerkung
haſt Du mittlerweile ſo weit wahr gemacht, als Du um den Abſchied
eingekommen biſt. Wir haben ſeitdem nicht miteinander geſprochen,
ich habe jedoch öfter als einmal daran gedacht und muß jetzt geſtehen,
es erſcheint mir, als ob Du bei Deinem Anſichten und Anſchauungen
gut thuſt, nicht Soldat zu bleiben. Du paßt nicht in unſer Heerweſen
hinein, wenigſtens nicht unter den jetzigen Umſtänden. Aber es tritt
nun eine andere Frage für Dich auf, nämlich die, was Du beginnen
willſt, ſobald Du aus dem Heere ausgeſchieden biſt. Gewiß haſt Du
daran ſchon gedacht und die nöthigen Schritte für Dich gethan, Du
wirſt mir, dem Freunde ſchon verzeihen, wenn ich Dich darnach frage.“

„Sollteſt Du nicht erfahren haben, Dietrich, daß ich zu meinem
Großvater will, um deſſen kleines Gütchen zu übernehmen lautete die
leicht hingeworfene Antwort Otto's.

„Ja, ich habe das erfahren“, fuhr Dietrich fort, „ich habe es aber
mehr für eine Redensart als für etwas anderes gehalten. Es war mir

nämlich nicht denkbar, daß ein ſtrebſamer Geiſt, wie der Deine, ſich in
die Einſamkeit eines hinterpommerſchen Waldes ſollte vergraben wollen.
Außerdem wollte mir's auch nicht ſcheinen, daß Du mit Deinem alten
Großvater ſollteſt auf die Dauer zuſammenleben können; ſo etwas geht
wohl auf wenige Tage, aber auf lange Zeit unmöglich! Der Greis hat
die Anſchauungen ſeiner längſt vergangenen Jugend Du biſt in Deinem
Jdeengange ſchon da, wo ſelbſt unſere gegenwärtige Jugend noch nicht
„Ugemein angelangt iſt, auf einem Standpunkte, den wir einen weit
vorgeſchrittenen nennen ihr Beide paßt alſo nicht zuſammen. Oder
wollteſt Du Deine Anſichten vor dem Großvater verbergen Jch glaube,
dazu biſt Du der Menſch nicht, Ottol

Bei dieſen in ziemlich gleichgültigem Tone geſprochene Aeußerungen
war der Angeredete bleich geworden wie der Tod. Dietrich erwähnte
hier Wahrheiten, die, früher überlegt, Otto vielleicht ganz von ſeinem
Abſchiedsgeſuch zurückgehalten hätten. Es war unbeſtreitbar, daß der
alte Edelmann voll Vorurtheile war, daß er in hohem Grade Adelſtolz
beſaß und, mit einem Worte, die Welt ganz anders betrachtete, als ſein
Enkel. Während dies dem letzeren jetzt plötzlich auf die Seele fiel, kam
ihm gleichzeitig zum erſten male der Gedanke, ſein Großvater möchte
das Verhältniß zu Roſa nicht gutheißen, und ſowie dieſe Anſchauung
einmal vor dem Geiſte des jungen Mannes aufgetaucht war, ſchien ſie
ihm faſt augenblicklich eine naheliegende, ja unabwendbare Gefahr zu
ein. Aber, ganz in derſelben Weiſe, wie er erſch ack, als ihm durch

die Aeußerungen ſeines Freundes die eigene Kurzſichtigkeit klar wurde,
ſo faßte er auch ſchnell wieder die nothwendige Ueberlegung zuſammen,
um d in möglicherweiſe aus den Umſtänden und der Sachlage erwachſen
den Folgen zu begegnen. Daher konnte er, als Dietrich, die Verände
rung ſeiner Züge bemerkend, ihn befragte, als ob er unwohl geworden:
erwidern:

„Nein, Freund, ich hatte nur eine Jdee, die wie ein augenblickli ver
recht häßlicher Traum an meiner Seele vorüberzog! Aber laß uns auf
brechen ſieh, es dunkelt bereits, die Zimmerleute auf der Werft haben
auch ſchon längſt zu arbeiten aufgehört, und ich möchte doch zu Hauſe
ſein, ehe ganz Abend geworden iſt!“

Dietrich bemerkte indeſſen wohl, daß Otto den Heimweg nur vor
ſchlug, um dem Geſpräch uber den ihm peinlichen Gegenſtand zu ent-
gehen. Es legt ſich deshalb ein Schimmer von Unmuth einen Augen-
blick lang auf das lebensfrohe Geſicht des jungen Grafen, wie wenn
er ſich durch verkannte oder zurückgewieſene Freundſchaft beleidigt fühlte,
dann aber gewann ſein Blick wieder die gewöhnliche Klarheit, und er
ſagte:

„Nun, wir kommen vielleicht ſobald nicht mehr ſo ungeſtört und
ſo friedlich zuſammen wie heute wir haben uns ja in der letzten
Zeit überhaupt ſo ſelten geſehen da wöchte ich Dich an eins er-
innern: vergiß nicht, Du magſt in dieſe oder jene Lage oder Lebens
ſtellung kommen, vergiß nie, daß ich Dein Freund bin

Damit drückte er Otto die Hand ſtand dann raſch auf und ſchritt
eilig voran, während der letztere folgte, ohne Worte zu finden für die
Bewegung die ſich in dieſem Augenblicke ſeiner bemächtigt hatte. So
erreichten ſie ſchweigend die Stadt, wo ſie mit herzlichem Händedruck
von einander ſchieden. v

„Thorheit! Soll der Kerl in den Dünen verſunken ſein! Deſertirt
iſt er, ſag' ich, nicht anderes! Jn den Dünen verſunken! Verſinke mir
doch mal Einer auf feſtem Boden! Jſt noch nicht dageweſen Herr von
Wendel! Ja, Waſſer hat keine Balken, pflegt man zu ſagen, aber
Dünen! Na, Balken haben ſie allerdings auch nicht, aber ſie liegen
doch feſt, Bäume Sträucher, alles Mögliche wächſt darauf, Batterien
ſtehen d'rauf, ſo feſt wie irgend wo! Da ſoll Einer verſunken ſein
Haben Sie gehört, lieber Wendel, verſunken ſein

So ſchnarrte die aus dem Kolberger Hotel her uns bereits bekannte
Artillerie Majors Stimme, während der Premier- Lieutenant von Wendel
gedutdig zuhörte, ſich ſeinen langen blonden Schnurrbart ſtrich und ab
und zu durch ein „Hm! Hm verſuchte den Erguß ſeines Vorgeſetzten
zu unterbrechen. Die Lokalität, wo dieſes geſchah, war dieſelbe in der
wir die beiden Herren zum erſten Male geſehen haben, auch die Ge
ſeliſchaft darin heut ziemlich ähnlich zuſammengeſetzt und gruppirt,
wie damals, nur fehlten die Hauptleute, wodurch der PremierLieu-
tenant genöthig wurde, das Schnarren des alten Majors allein auszu
halten.

Endlich gelang es Herrn von Wendel, zu Worte zu kommen:
a Sache könnte doch ihre Richtigkeit haben Herr Oberſt -Wacht-
meiſter

„Richtigkeit haben Sprechen Sie auch wie der Platzmajor rief
der andere wieder dazwiſchen. „Hören Sie, liebſter Wendel, ich bin
Major und fommandire ſeit Jahren ſchon meine Abtheilung, ich bin oft
in den Dünen geweſen, aber wenn ich wirklich gewollt hätte, ich hätte
beim beſten Willen nicht verſinken können und nun ſoll' ſo ein Musketier,
ein gewöhnlicher Musketier ſoll's fertig gebracht haben Jch begreife
die Jdee nicht

„Er wird auf einen Baumkirchhof gekommen ſein,“ entgegnete der
Premier- Lieutenant entſchieden.

„Baumkirchhof?“ fragte der Major deſſen ſonſt kirſchrothes Geſicht
vor Eifer ganz dunkelbraun geworden war. „Baumkirchhof, Herr von
Wendel, den kenn' ich nicht; was iſt's denn damit

„Wenn der Herr Oberſtwachtmeiſter auf der Jnſel Wollin gelebt
hätten, ſo würde Jhnen bekannt ſein, was man unter Baumkirchhof ver
ſteht; denn dort iſt dieſe Naturerſcheinung häufig, während ſie ſonſt
an unſerer pommerſchen Küſte wohl nur ſelten vorkommt, aber doch
nicht ſo ſelten, daß nicht ab und zu darin ein Menſch verunglückte.
Auf alten hohen Dünen, die ſchon ſeit vielen Jahrhunderten ſtehen,
wachſen oben nicht nur wie hier in der Kolberger Gegend Dünen-
gras und Buſchwerk, ſondern da findet man hohe, gewaltige Bäume
Auf Wollin ſind es prachtvolle Buchen. (Fortſetzung folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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